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Fang auf den Versuchsnetzen am 01. 02. 1983 
rechts 
links 
434 kg Dorsch (120 Stück) in 30 Netzen von 80 mm Maschenweite 
370 kg Dorsch (210 Stück) in 30 Netzen von 65 mm Maschenweite 
Da sich die Fische in den hohen und relativ steifen Netzen lediglich maschen 
und kaum einwickeln, überleben sie längere Zeit, und die Netze bleiben fän-
gig. Man kann die Fleeten unbedenklich zwei Tage, bei niedrigen Tempera-
turen sogar 3 - 4 Tage stehen lassen, ohne daß der Fang verdirbt. Auch 
sammeln die großmaschigen Netze kaum Schmutz auf. 
H. Mohr 
Institut für Fangtechnik 
Hamburg 
Untersuchungen zum Problem der Durchmesserbestimmung bei Netzgarnen 
Netzgarne sind relativ weiche und kompressible Gebilde, so daß es schwie-
rig ist, ihren Durchmesser naturwissenschaftlich exakt zu bestimmen. Die 
im Geschäftsleben und der Praxis verbreiteten Methoden eines Größenver-
gleichs per Augenmaß, anhand von Musterkc,rten oder mit einer Schieblehre 
mögen für diesen Zweck ausreichend sein. Nicht akzeptabel sind sie jedoch, 
wenn es darum geht, den Widerstand eines geschleppten Gerätes zu berech-
nen oder beim Bau von Modellen für Schlepptank- und Freiwasseruntersu-
chungen genau den nach den Ähnlichkeitsgesetzen notwendigen Durchmesser 
zu ermitteln. Vor allem aus den letzteren, mehr wissenschaftlichen Grün-
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den hat sich 1980 eine Arbeitsgruppe im Rahmen des ICES-Komitees fUr Fang-
technologie gebildet. Ihre Aufgaben wurden wie folgt beschrieben: 
Organisation eines Ringversuches zum Vergleich aller vorhandenen Durch-
messerbestimmungsmethoden, 
Empfehlung des bestgeeignetsten Verfahrens, d. h. desjenigen ohne sub-
jektive Beeinflussung und mit der besten Reproduzierbarkeit. 
Dieser Ringversuch wurde 1981 - 1982 durchgeführt. Beteiligt waren vier In-
stitute aus Frankreich, Großbritannien, den Niederlanden und der Bundesre-
publik Deutschland. Verglichen wurden folgende Meßprinzipien: 
Mikrometermethode: Hierbei werden zwei Fühler oder Taster an beide Sei-
ten eines Netzgarns mit einem gewissen Druck gelegt und aus dem Abstand 
der beiden Fühler der Durchmesser bestimmt. 
Umwicklungsmethode: Dieses Meßprinzips bedienen sich zwei Verfahren. 
Beim ersten werden zehn Lagen des zU messenden Netzgarns dicht bei 
dicht um ein Rohr bekannten Durchmessers gelegt. Der Abstand zwischen 
der ersten und der letzten Lage wird dann mit einer Schieblehre festge-
stellt. Die Division durch 10 ergibt den Durchmesserwert. Beim zweiten 
Verfahren, das vor allem für stärkere Durchmesser gedacht ist, wird ein 
Band einmal um das zu messende Netzgarn herumgelegt. Der Punkt, an 
dem sich die freien Schenkel dieses Bandes kreuzen, wird markiert, so 
daß damit der Umfang des Netzgarns festzustellen ist. Der Durchmesser 
wird dann rechnerisch durch eine Division durch7f ermittelt. 
Optische Verfahren: Bei diesem wird ein vergrößertes Schattenbild des zu 
messenden Netzgarns erzeugt. Die Messung des Abstandes der beiden Rän-
der des Schattens mit einem entsprechend geeichten Maßstab ergibt dann 
den Durchmesser. Für feine Netzgarne ist für dieses Meßprinzip insbeson-
dere ein Mikroskop geeignet, für gröbere ein entsprechend eingerichteter 
Diaprojektor. 
Zur Durchführung des Experiments wurden von der Versuchsleitung die glei-
chen zwölf Netzgarnsorten an alle beteiligten Institute verschickt. Das Ergeb-
nis war eher unbefriedigend. Trotz sorgfältig durchgeführter Messungen wur-
den je nach Labor und Untersuchungsmethode verschiedene Durchmesserwerte 
für das gleiche Material ermittelt. Auch erreichte die Streuung der Mittelwer-
te noch ein unakzeptabel hohes Maß. Die Empfehlung eines Verfahrens als des 
bestgeeigneten war daher bei dieser Sachlage noch nicht möglich. Beim Tref-
fen der Arbeitsgruppe 1982 wurden daher folgende Schlüsse gezogen: Mikrome-
ter- und Umwicklungsmethode scheinen nicht geeignet, um zu einer wissen-
schaftlichen Ansprüchen genügenden Bestimmung des Durchmessers zu ge-
langen. Hauptgrund hierfür ist, daß zur Durchführung der Messung ein seit-
licher Druck auf das Meßgut erforderlich ist, der zu unkontrollierbaren De-
formierungen führen kann. Die vorgeschlagenen optischen Methoden sollen 
dagegen erneut getestet werden. Dabei sind aber im Voraus Absprachen über 
die Vorbehandlung, die Vorspannung des Prüfgutes während des Versuches 
und seinen Feuchtgehalt zu treffen. 
Um subjektive Beeinflussung durch den messenden überhaupt zu vermeiden, 
wurden außerdem zwei weitere Verfahren zur Prüfung in das Arbeitsprogramm 
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der Gruppe aufgenommen. Bei der ersten Meßmethode, wie sie für Garne der 
Bekleidungsindustrie bereits im'Wira-Tesf'verwirklicht ist, wird die Intensi-
tät eines durch einen Spalt fallenden Lichtstrahls mittels einer Photozelle elek-
trisch gemessen. Wird in den Strahlengang ein Objekt, im gegebenen Fall ein 
Faden, gebracht, so verringert sich die Intensität. Wie sich an Drähten bekann-
ten Durchmessers nachweisen läßt, ist der Meßwertabfall dem Durchmesser des 
eingebrachten Drahtes direkt proportional. 
Bei der zweiten ins Auge gefaßten Methode geht es darum, den Durchmesser 
photo graphisch und anschließend planimetrisch zu bestimmen. Dieses im Insti-
tut für Fangtechnik ausgearbeitete Verfahren sei im folgenden genauer darge-
stellt: 
Aus dem Prüfgut werden zunächst eine Anzahl von, Proben geschnitten. Diese 
werden über 24 Stunden in Wasser gelegt, um durch unterschiedliche Trock-
nung entstandene Buchten und Kinken aus dem Garn zu entfernen. Anschließend 
werden sie in einer Prüfmaschine vorgespannt. Zur Zeit wird dazu diejenige 
Kraft benutzt, die dem Gewicht von 250 m des zu messenden Garns entspricht. 
Es ist jedoch möglich, daß in Zukunft für sehr steife Materialien wie z. B. 
Polypropylen, noch höhere Kräfte benutzt werden müssen. Das Garn wird dann 
für die Photo graphie in vorgespanntem Zustand fixiert. Dies geschieht durch 
Anbringen eines eigens für diese Messung entwickelten Rahmens am vorgespann-
ten Faden. Im Anschluß daran wird photographiert. Für eine scharfe Abbildung 
des Netzgarns auf der Photographie empfiehlt es sich, den Rahmen mit einem 
stark kontrastierenden Papier zu hinterlegen. 
Auf diesem kann zur späteren Indentifizierung 
der Probe ein Nummerncode angebracht wer-' 
den. Ferner sollte darauf eine Referenzfläche 
mit genau bekannten Abmessungen befestigt 
werden, so daß sie gleichzeitig mit dem Netz-
garn photographiert wird. Dies ist deshalb er-
forderlich, weil zur Auswertung ein Planime-
ter benutzt wird. (Dieses Instrument gestattet 
es, den Inhalt einer unbekannten, unregelmä-
ßigen Fläche durch Umfahren ihres Umrisses 
zu bestimmen). Ist nun auf dem als Ergebnis 
der Photo graphie vorliegenden Positivabzug 
eine Fläche mit bekannten Ausmaßen zu fin-
den, so kann damit das Planimeter vor jeder 
einzelnen Messung neu geeicht werden. Es 
sind dann keine Dimensionsänderungen zu be-
rücksichtigen, die im Photopapier während 
des Entwicklungs - und Trocknungsvorgangs 
entstanden sein mögen. Der auswertende Re-
chengang ist einfach. Der Vergleich der Flä-
che des abgebildeten Netzgarns mit der Refe-
renz:'läche ergibt die Netzgarnfläche, sowie 
die Beziehung einer bekannten Strecke aus der Referenzfläche zur Gesamt-
länge des umfahrenen Netzgarnabbildes die tatsächliche Länge dieses Netzab-
schnitts . Wird die Fläche durch die Länge geteilt, so ergibt sich die Breite 
eines flächengleichen Rechtecks, die in erster Näherung mit dem Durchmesser 
des :'\etzgarns gleichzusetzen ist. 
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Es kann nicht geleugnet werden, daß diese Art der Durchmesserbestimmung 
einen gewissen Aufwand an Zeit, Personal und Sachmitteln erforderlich macht. 
Ihre Vorteile sind jedoch augenfällig. Als einziges der vielen oben dargestell-
ten Verfahren liefert das photographische vorzeigbare Beweise, die es ermög-
lichen, die Meßergebnisse durch andere oder zu einem anderen Zeitpunkt zu 
kontrollieren. Es wird damit im vollen Maße der Forderung nach Reproduzier-
barkeit gerecht, die an eine wissenschaftliche Methode zu stellen ist. Als Vor-
teil. hervorzuheben ist aber auch, daß mit dieser Methode ein relativ weiter 
Durchmesserbereich abgedeckt werden kann. 
Gewisse methodische Schwierigkeiten bestehen zur Zeit noch bei geflochtenen 
Garnen. Diese neigen dazu, sich auf der Spule unter seitlichem Druck abzu-
platten. Es wird z. B. geprüft, inwieweit die vorhergehende Wässerung im-
stande ist, diese Deformation aufzuheben oder auf welch andere Weise man ihr 
begegnen kann. Zu denken wäre hier an eine Versuchsanordnung, die es er-
0 
möglicht, das gleiche Garn aus zwei um 90 zueinander versetzten Ebenen zu 
photographieren. 
Beim kommenden Treffen der Arbeitsgruppe im Mai 1983 soll das Verfahren 
neben anderen noch offenen Fragen zur Diskussion gestellt werden. 
E. Dahm 
Institut flir Fangtechnik 
Hamburg 
FISCH ALS LEBENSMITTEL 
Meßgerät zur Ermittlung der für das Auftauen von Fischfiletplatten 
benötigten Wärmeenergie 
Die deutsche fischverarbeitende Industrie stellt jährlich etwa 76.000 t Halbkon-
serven (rd. 26 % der Gesarntproduktion an Fischen und Fischerzeugnissen), 
48.000 t Dauerkonserven (rd. 17 o/q und 13.000 t Heißräucherwaren (rd. 5 %) 
her, (insgesamt etwa 137.000 t, rd. 48 %), (1). Dafür dient etwa je zur Hälfte 
tiefgefrorenes Rohmaterial (2), das vor seiner Verarbeitung zu diesen Produk-
ten aufgetaut werden muß (65 bis 70.000 t). 
Wie bereits ermittelt wurde (2), beträgt der jährliche Energieaufwand bei der 
Verarbe~tung dieser drei Produktarten etwa 128,5 . 106kWh, wovon etwa 
9,1 . 10 kWh, entsprechend rund 7 % auf den Auftauprozeß entfallen. Dabei 
wurden einschließlich der auftretenden Anlagenverluste für Filetplatten durch-
schnittlich 157 kWh je t und für Ganzfischplatten, die schneller in die Einzel-
fische zerfallen, 83 kWh je t aufgewendet. Ein entsprechender Wert von 85 kWh 
je t Ganzfischplatten wird auch von anderer Seite angegeben (3). 
Vergleicht man diesen Bruttobedarf an Energie mit der beim Auftauen von tief-
gefrorenem Hering~filet (z. B. 66 % Wasser, 15 % Fett) allein vom Auftaugut 
zwischen _30 0 und _OoC aufgenommenen Nettoenergie von 72 kWh je t (berech-
net nach 4, 5, 6), so ergibt sich ein energetischer Wirkungsgrad bei Filet-
